
Verbotene Frucht 
Femandel, der franozösische Schauspieler, stellt in 

der FilmgeschiChte einen -besonderen Fa11 darr. Er 
hat &ich · durch die Da.rstellunq seines Don CamHlo 
s~ in d.as Herz der Menschen ·hineingespielt, daß er 
fur manche eine Art FarniJ.ienq.J.ied g<>worden ist. So 
wie er Umgang mit seinem Herrn und MeiSter hat·te, 
"~ hat der eine oder andere unter uns Umganq ' mit 
diesem Menschen Fer.nandel, obwohl man ihn nur 
von der LeilllWand herunte.r kennt. Sind es seine 
Augen? Ist es seine Art? Ist es S<>in so gar ll'icht 
schönes (im herkömmlichen Sinne) Pferdsgesicht? 
WahrscheinHeb · ist es alles das rusammen. Und so 
War man auf einen Fi1m qesJ)annt, der ihn .tragisch" 
o:e1gen sollte. Dieser Film ist nun da . Er nennt sich 
• Verbotene Frucht". Ist es ein anderer Fema.ndel 
der &ich da zeigt? Ist er verwandelt? Mir wiJ.l ~ 
gar ·nicht- so scheinen. Obwohl er hier mit eiriem 
ernsten Problem (er kan'n sich als Ehemann einer 
kühien , Frau der Liebe zu ein~ j-ungen Ding · n>icht 
erwehren) zu ~un hat. Das junge Ding (Fran~oise 
Ar.noul) hat nun wirklich etwas von einer ver­
botene·n FI\Ucht. We'r ' a>llerdinqs qeqlaubt hatte, es 
han<J~le sich · b~ ihr um ein unerfahrenes Mädchen 
de~. SJieht • sich getäuscht. Fran~oise as t sich ohre; 
Re1z~ Wohl bewußt, hat sie schon einmal verwer­
tet• und kehrt nach dem Abent<>uer mit d~ Pro­
vmurzt Femandel ;n eine .leiChtere• Welt 1;miick. 
Ab"er liiber ihn kam doe VefWlirr·unq der Gefühle 
et unterlaq ihnen, und es muß geschehen, daß s!l'in~ 
b';"'gte. Mutter der kühlen Schwiegertochter sagt, 
s '.e se1 schuld! Ach, we,r dst da schuld? Kann Fran­
~olse dazu, daß sie so .ver-boten• aussieht? Oder 
war sie nur ein Tropfen Medizifl , um <>ine ver­
trocknete · Eh·e 21\1 heilen? Femandel jedenfa•l•ls, das 
d'll~f man sagen, . ~st an diesem etwas unqleieben Fjlm 
von hoher menschlicher :?artheil und Delokatesse -
und, damit, wäre wohl auch der Grund für ö<>ine 
Beliebtheit bei den Menschen jeden!. Geschlechts und 
Alters !lefunden. (Burq-Theater) , H. Sch. 

Der Lohn der Angst 
. Dieser Film, auf den Fihnfestspielen ·von ~nnes 

m1t .. dern _ höchsten Preis ausg&eichnet, ist vom ,.Mit­
tag semer hervorstechenden Qualitäte n halber schon 
mehrfach vorbeschaUet worden. Es ist ein Film der 
nackten Wdrklichkeit· und der höchsten Spannungg­
gr.ade: Um_ genngen Dollarlohn verdingen vier Män­
':er SICh, In zwei Lastwagen Nitroglyzerin zu einen 
Grubenbezuk zu fahren, um einen Brand durch ein 
letzt-es . Mille!, <Lie durch Nitroglyzerin herbeigeführte 
gewaltige .Explosion zu er-sticken . . Nur einer der Wa­
gen kommt· an, Der andere windet sich einen Ge-

birgspfad hinauf und erreicht das Ziel, aber nur mit 
e_mem Mann. Diese r erhält se ine Belohnung und 
fah r t - nun recht leichtsdnnig - zur wartenden 
Bruul zurück. Aber auoh er • find e t d en Tod und 
stürzt mit de m Gefährt dem Abgrund ' zu . Das Ve r­
hallen de r vi er Mä nner, 'die den Tod im Nacken s·Il­
zen haben, wird unter der Regie von Georges Clou­
rot mit eine r Eindringlichke it g e6childert, -di e Paral­
lelen vergebl·ich such!. Was beim Zuschauer zmück­
ble ilrl, is t ein Gefühl der letzten Unbarmherzig­
keil allen Lebens , wenn man e s nur als Spielobjekt 
betrachtet (Lichtburg). Schaa. 

Garten des Bösen 
Ein .. Gar ten des Bösen ", zu dem die d eutsche 

Filmselb~tkontroll e auch di e Jugendlichen bis zu 
10 J ahren zul ä ßt , mu ß immun sein gegen Verdächti ­
gungen, zu denen der Titel v erle iten könnte. H ier 
li eg t das Böse im Gold, das j ene lockt, die gern 
a uf di e einfachs te W eise reich werden möchten. Aber 
ach , es is t ni ch t leich t, denn nicht nur auf dem Gold 
selbs t liegt ein Flud1, sondern es wird zu a ll em 
UberO uß a uch noch von Rothäute n (Apachen, spr ich : 
A pa tschen !) bewach t. Sie möge n di e W e ißen ebenso­
wen ig wie d ie Mestizen , die Ha lbblütigen, und haben 
Pfe il e ! He im kehrt nur der unbedingt Edle, der 
Borsd1 e der Pampas. W er könnte das se in? Gary 
Cooper natürli ch , der sid1 e ine Susan Hay ":' a rd 
heimfü hrt. er h at sie nicht nur vor emem unwurdi­
gen Mann. sondern auch vor dem Tode und außer­
dem nod1 v or begehr lichen anderen Männern ge­
re ttet. Gesch<>hen konnte das allerdings nur, we il 

ciD sogenannter Nich tsnutz (Richard Widmark) 
al s Pfe ilfang fü r sie opferte . - Es ist ein Breit­
wa ndfilm , dem die wei ten Landschaften gut bekom­
men. Die Farb e ist wohltuend diskret und der Dra­
ma turgie muß man nachsagen, daß sie ihr Handwerk 
vers teh t. Und da nn ist es ja so beruhigend, einen 
Gary inmi tte n der Ereignisse zu wissen: er gebie te t 
Wind und Wellen (der Leidenschaften) und sie ge-
horchen. (Kamera) Schaa. 




